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Amtlicher Teil.
Bekanntmachung

D«chf«hr»»g der Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29.
Zum 1916(Reichs-Gesetzbl. S . 846).

Vom 30. August 1916.
Auf Grund der Verordnung über Hülsenfrüchte vom

zz Auni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 846) und des § 1 der
Mntmachung über die Errichtung eines Kriegsernäh-
Esamts vom 22. Mai 1916 (Reichs- Gesetzbl. S . 402)

folgendes bestimmt:
Artikel I.

Die Bewirtschaftung der Hülsenfrüchte nach Maßgabe
^ Verordnung über Hülsenfrüchte vom 29. Juni 1916
Kochs- Gesetzbl. S . 846) wird in Abänderung der Be-
Wtmachung vom 25. Juli 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 832)
te Reichshülsenfruchtstelle, Gesellschaft mit beschränkter
Wng in Berlin , übertragen.

Artikel II.
Deni Besitzer von Hülsenfrüchten sind nach ß 4 Abs.

!;ubelassen:
a) zu Saatzwecken bis zu 2 Doppelzentnern für den

Hektar der Anbaufläche des Erntejahrs 1916;
df zu seiner Ernährung und zur Ernährung der Ange¬

hörigen seiner Wirtschaft einschließlich des Gesindes
L Kilogramm für jede in Betracht kommende Person.
Den Angehörigen der Wirtschaft stehen gleich Natu¬
ralberechtigte, insbesondere Altenteiler und Arbeiter,
soweit sie kraft ihrer Berechtigung oder als Lohn
Hiilsenfrüchte zu beanspruchen haben.

Artikel Hi.
Die Rcichshülsenfruchtstelle kann das Verlangen auf

lösliche Ueberlassung der Hülsenfrüchte nach § 4 Abs. 1
fatz1 durch eingeschriebenen Brief an den einzelnen Be-
tzr, durch Veröffentlichung in den amtlichen Blättern
i&e§Bezirkes an die Besitzer des Bezirkes oder durch Ver-
Wmlichung im Reichsanzeiger an alle Besitzer im Jn-
Wrichten.

Die Mitteilung , durch die ein Besitzer eine Frist zur
skchme setzt (§ 4 Abs. 1 Satz 2), hat durch eingeschrie¬
ben Brief an die Adresse der Reichshülsenfruchtstelle, Ge¬
schäft mir beschränkter Haftung in Berlin , zu erfolgen.

Artikel IV.
Für die Bewertung der Hülsenfrüchte gelten folgende

kndsätze:
i< die im § 11 festgesetzten höchsten Preise sind nur für

beste, reine, gesunde, trockne und gutkochende Hülsen-
srüchte zu zahlen. Für kleine Erbsen dieser Beschaf¬
fenheit sind höchstens 58 Mark zu zahlen;

| ) für gute handelsübliche Durchschnittsware ist zu zah¬
len für den Doppelzentner:
stir gelbe und grüne Viktoriaerbsen . sowie große
graue Erbsen . . . . . . . . . 55 Mark,
für kleine gelbe, grüne und graue Erbsen 53 „
für weiße, gelbe und braune Bohnen . 65 „
stir Linsen . . . . . . . . . . 70 „

c) für Hülsenfrüchte von geringerer Beschaffenheit ist
entsprechend weniger zu zahlen. Bei feuchten und bei
kofer- und madenhaltigen Hülsenfrüchten sind außer
dem Minderwerte wegen der abfallenden Beschaffen¬
heit die durch künstliche Trocknung und Bearbeitung
entstehenden Kosten und Gewichtsverluste zu berück¬
sichtigen.

Artikel V.
Der zur Lieferung an die Reichshülsensruchtstelle Ver¬

achtete hat die Hülsenfrüchte bis zu der Verladestelle des
von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser

fstndt wird , zu befördern und daselbst einzuladen. Die
Ejchshülsenfruchtstelle hat für die Verladung eine ange-
chknc Frist zu setzen, die nicht weniger als eine Woche
lttQ9en darf ; gleichzeitig ist die Verladestelle anzugebcn,
1,1 brr die Ware mit der Bahn oder zu Wasser versandt
"lben soll.

Kommt der Verpflichtete der Aufforderung zur Ver-
innerhalb der gesetzten Frist nicht nach, so kann

-Zuständige Behörde auf Antrag der Reichshülsensrucht-
• die Verladung mit den Mitteln des landwirtschaft-
^ oder kaufmännischenBetriebs des Verpflichteten oder
'ch einen Dritten aussühren lassen. Die hierdurch ent-

^benen Kosten sind vom Uebernahmepreise zu kürzen.
Die Bestimmungen im Abs. 1 und 2 gelten auch für
8all der Enteignung gemäß § 7 Abs. 2.

Artikel VI.
, soweit die Lieferung und Abnahme der Hülsensrüchtc
£ durch die Bestimmungen in den Artikeln II bis V
^elt ist, gellen die Geschäftsbedingungen der Reichs¬

hülsenfruchtstelle, die der Genehmigung des Reichskanzlers
bedürfen.

Artikel VII.
Diese Bestiminungen treten mit dem Tage der Ver¬

kündung in Kraft . Die Bestimmungen über die Lieferung
und Abnahme von Hülsenfrüchten vom 26. September 1915
(Reichs-Gesetzbl. S . 625) werden aufgehoben.

Berlin , den 30. August 1916.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts,

von Batocki.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 2 der Verordnung über die Ver¬

arbeitung von Obst vom 5. August 1916 (Reichs-Gesetzbl.
S . 911) wird bestimmt:

8 1. Aepfel und Birnen dürfen in der Zeit bis 16.
September 1916 in Gewerbebetrieben nicht gekeltert werden.

Ausnahmen von diesem Verbot können bezüglich des
Kelterns zu sogenanntem Obstmost — im Gegensatz zu
Obstwein — von den Landeszentralbehörden oder den von
ihnen bestimmten Behörden zugelassen werden.

8 2. Obst darf gewerbsmäßig nur in solchen Betrieben
zur Branntweinherstellung benutzt werden, die im Jahre
1915 Obstbranntwein hergestellt haben. Betriebe, die im
Jahre 1915 weniger als 1 hl Obstbranntwein hergestellt
haben, dürfen nicht mehr Obstbranntwein Herstellen als im
Jahre 1915. Größere Fabriken dürfen zur Herstellung von
Obftbranntwein Obst nur in einer von der Reichsstelle zu¬
gelassenen Menge verwenden.

Anträge auf Zulassung sind unter Angabe des im
Jahre 1915 verarbeiteten Obstes und des bereits im Jahre
1916 verarbeiteten Obstes nach Art und Menge bei der
Reichsstelle für Gemüse und Obst, Verwaltungs -Abteilung,
Berlin W . 57, Potsdamerstraße Nr. 75, zu stellen.

8 3. Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit
Geldstrafe bis zu zehntausend Mk. oder mit einer dieser
Strafen wird bestraft:

1. wer dem Verbot in 8 1 zuwider Aepfel und Birnen
keltert;

2. wer entgegen den Bestimmungen des 8 2 Obst zur
Branntweinherstellung verwendet.

8 4. Diese Bestimmungen treten mit dem Tage ihrer
Verkündung in Kraft.

Berlin , den 2. September 1916.
Reichsstelle für Gemüse und Obst.

Tenge.

XVIII . Armeekorps. Frankfurta. M., den7. 12. 1915.
Stellv . Generalkommando.
Abt . III b . Tgb .-Nr . 25 300/11 831.

Betr. : Anmeldepflicht der Ausländer.
Verordnung.

An die Stelle der Verordnung vom 27. 10. 1914
— III b Nr. 36 852/2621 — betr. Anmeldepflicht der
Ausländer tritt mit Wirkung vom 1. Januar 1916 folgende
Verordnung.

Auf Grund der 88 4 und 9 des Gesetzes über den
Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 bestimme ich:

8 1. Jeder über 15 Jahre alte Ausländer hat sich
binnen 12 Stunden nach»seiner Ankunft am Aufenhalts-
orte unter Vorlegung seines Passes oder des seine Stelle
vertretenden behördlichen Ausweises (§ 1 Abs. 2 und 8 2
Abs. 2 der Kaiserlichen iVerordnung vom 16. Dezember
1914 , R . G. Bl. S . 251) bei der Ortspalizeibehördc
(Reviervorstand ) persönlich anzumelden.

lieber Tag und Stunde der Anmeldung macht die
Polizeibehörde auf dem Paß unrer Beidrückung des Amts¬
siegels einen Vermerk.

§ 2. Desgleichen har jeder Ausländer der im 8 1 be-
zeichneten Art , der seinen Aufenthaltsort verläßt , sich
binnen 24 Stunden vor der Abreise bei der Ortspolizei¬
behörde (Polizeirevier) unter Vorzeigung seines Passes
oder des seine Stelle vertretenden b̂ehördlichen Ausweises
und unter Angabe des Reisezieles persönlich abzumelden.

Der Tag der Abreise und das Reiseziel wird von
der Orlspolizeibehörde wiederum auf dem Passe vermerkt.

8 3. Jedermann , der einen Ausländer entgeltlich oder
unentgeltlich in seiner Behausung oder in seinen gewerb¬
lichen und dergl. Räumen (Gasthäusern, Pensionen usw.)
aufnimml , ist verpflichtet, sich über die Erfüllung der
Vorschriften im § 1 spätestens 12 Stunden nach der Auf¬
nahme des Ausländers zu vergewissern und im Falle der
Nichterfüllung der Orlspolizeibehörde sofort Mitteilung zu
machen.

8 4. An- und Abmeldung gemäß § 1 und 2 kann
miteinander verbunden werden, wenn der Aufenthalt des
Ausländers an dem betreffenden Orte nicht länger als 3
Tage dauert.

8 5. Die Ortspolizeibehörde (Reviervorstand ) hat über
die stch an- und abmeldenden Ausländer Listen zu führen,
die Namen, Alter, Nationalität , Paßnummer und Art des
Passes , sowie Tag der Ankunft, Wohnung und Tag der
Abreise angeben ; Zugänge , Abgänge und Veränderungen
dieser Liste sind täglich in den Landkreisen dem Landrat, in
den Stadtkreisen dem Polizeiverwalter (Polizeipräsident,
Erster Bürgermeister) mitzuteilen.

8 6. Die über den Aufenthaltswechsel von Auslän¬
dern und ihre periodische Meldepflicht für die Dauer des
Krieges erlassenen allgemeinen Bestimmungen bleiben un¬
verändert befldhen.

8 7. Ausländer , welche den Bestimmungen der 88 1
und 2 zuwiderhandeln, werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre bestraft. Die gleiche Strafe trifft denjenigen,
welcher dem 8 3 zuwiderhandelt.

Der Kommandierende General:
Freiherr von Galt,

General der Infanterie,

I. 5706. Weilburg , den 1. September 1916.
Vorstehende Verordnung wird hiermit wiederholt zur

öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Ortspolizeibehörden ersuche ich um genaue Beach¬

tung derselben. Der Königliche Landral.

I . Nr . I. 5792. Weilburg , den 5. September 1916.
Diejenigen Herren Bürgermeister die mit der Erledi¬

gung der Verfügung vom 24. August 1916, I . Nr. I.
5473 betr. : Plombieren der Schrotmühlen noch im Rück¬
stände sind, werden an die sofortige Einsendung des Be¬
richts erinnert. Ter Eingang des Berichts wird nunmehr
innerhalb 3 Tagen erwartet.

Der Königliche Landrat.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Großes Hauptquartier, den 6. September 1916°
(W. T. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Schlacht beiderseits der Somme wird mit unver¬

minderter Heftigkeit fortgesetzt. 28 englisch- französische
Divisionen treten an. Nördlich der Somme sind ihre neuen
Angriffe blutig abgewiesen. An kleinen Stellen gewann
der Gegner Raum . Clery ist in seiner Hand. Südlich
des Flusses ist in: hin- und herwogenden Jnfanteriekampf
die erste Stellung zögen den neuen Anlauf der Franzosen
auf der Front von Barleux bis südlich Chilly behauptet,
nur da, wo die vordersten Gräben völlig eingeebnet waren,
sind sie geräumt. Spätere Angriffe sind restlos unter den
schwersten Verlusten abgeschlagen. Mecklenburgische, hol¬
steinische und sächsische Regimenter zeichneten sich besonders
aus . Bis zum Abend waren an Gefangenen aus den
zweitägigen Kämpfen südlich der Somme 31 Offiziere, 1437
Mann von 10 französischen Divisionen, an Beute 23 Ma¬
schinengewehre eingebracht.

Im Luftkampf und durch Abwehrfeuer wurden 3
feindliche Flieger abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold»«» Bayern.

Russische Angriffe sind nördlich der Bahn Zloczow-
Tarnopol in unserem Feuer gescheitert.

Front des Generals der Kavafierie Erzherzog Karl.
Zwischen der Zlota-Lipa und dem Dnjeftr haben die

Russen ihre Angriffe wieder ausgenommen, Nach vergeb¬
lichen Stürmen drückten sie schließlich die Mitte der Front
zurück.

In den Karpathen hat der Gegner in den berichteten
Kämpfen südwestlich von Zabie bis Schipoth kleine Vorteile
errungen. An vielen anderen Stellen griff er gestern ver¬
geblich an.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Sieben Werke von Tnttaka», darunter auch Panzer¬

batterien, find erstfirmt. Nördlich von Dobrik sind stärkere
rumänisch-russische Kräfte von unseren tapferen bulgarischen
Kameraden zurückgeworfen.

Der 1. Generalguartiermeister : ludendorff.



Im Weste«
An der 5omme.

Von der neuen zu Beginn dieser Woche aufgenommenen
Sommeschlacht erwarten unsere Feinde mit Sicherheit die
Erreichung ihres Zieles , den Durchbruch durch die deutschen
Linien . Derartige Erwartungen sind nichts Neues bei Eng¬
ländern und Franzosen . Sie wurden bei jeder der zahl¬
reichen Offensiven geäußert , und noch in frischer Erinnerung
ist der Überschwang der Begeisterung und Hoffnung Frank¬
reichs zu Beginn der gemeinsamen englisch - französischen
Offensive am 1. Juli . Am Ende des zweiten Kriegsjahrs
konnte als Ergebnis des ersten Monats der Sommeschlacht
verkündet werden : Die deutsche Stellung wurde in einer
Breite von 28 und einer Tieft von 4 Kilometern eingedrückt,
die Engländer hatten einen Verlust von 320 000, die Fran¬
zosen einen solchen von 120 000 Mann . Unsere Linie wurde
nicht einmal erschüttert , geschweige durchbrochen . Auch im
zweiten Kmnpfmonat kamen die Gegner ihrem Ziele nicht
näher . Den dritte « Monatihrer Offensive leiteten sie mit einer
Kampftätigkeit ein, die an Ausdehnung und Einsatz von
Mitteln jede voraufgegangene übertraf , obgleich der Bericht
unserer Obersten Heeresleitung zu der Ausnahme der feind¬
liehen Offensive am 1. Juli schon gesagt hatte , daß fie mit
unbeschränkten Mitteln unternommen imtden sei.

Die Entscheidung
hatten unsere Feinde von ihrem sorgfältig vorbereiteten und
rgit ungeheuren Mitteln eingesetzten Generalangriff erhofft.
Trotz schwerer Enttäuschungen wollen sie ihre Hoffnung noch
immer nicht ganz aufgeben . Sie hatten gerade von dem
gegenwärtigen Augenblick sich Erfolg von einer mit noch
vermehrten Mitteln und Kräften unternommenen Offensive
in der Voraussetzung erwartet , daß die deutschen Linien an
der Somme infolge des rumänischen Eingreifens in den
Krieg geschwächt sein würden . Während die Engländer sich
nach den ersten beiden Kampftagen zu erneuten starken Vor-E  außerstande fühlten, ein sicherer Beweis furchtbarster„er Verluste , setzten die Franzosen mit anerkennens¬
werter Zähigkeit ihre heftigen Angriffe fort . Die Franzosen
vermochten zwar einige lokale Erfolge zu erreichen , diese
sind indessen strategisch ziemlich bedeutungslos und können
auf die allgemeine Kriegslage im Westen keinerlei bestim¬
menden Einfluß ausüben . Der Durchbruch ist nicht ge¬
lungen , der Zusammenhang und die Geschlossenheit unserer
Linien sind vielmehr aufrecht erhalten worden . Daß nach
der starken Schwächung der Engländer und nach der Erfolg¬
losigkeit der Franzosen die soeben erfolgten gewaltigen
Kämpfe die Vorbereitungen zu einem neuen und allgemeinen
Durchbruchsversuch darstellen sollten , klingt daher wenig
glaublich , wenngleich es richtig ist, daß die verbündeten
Gegner ihre Front sehr beträchtlich nach Süden hin ver¬
längert und auf eine Gesamtausdehnung von über 50 Kilo¬
meter gebracht haben.

Wie lange noch?
Der Verlust der ersten Linien in der neuen Somme¬

schlacht ist, wie der militärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg ."
darlegt , hauptsächlich darauf zurückzuführen , daß diese
Linien durch das machtvolle Feuer der gegnerischen Artillerie
vollkommen zusammengeschossen und zerstört waren , so daß
sie keine Dcckungs - und Verteidigungsmittel mehr boten.
Auch ein großer Teil der Verteidiger war durch die feind¬
lichen Geschosse niedergemacht , ein Herankommen von Ver¬
stärkungen durch das Sperrfeuer unmöglich gemacht . Bei
der zweiten Verteidigungslinie , gegen die die feindliche
Artillerie nicht in dieser Weise hatte wirken können , blieben
'die Angriffe der Gegner wirkungslos . Wollen daher die
Destmächte den Angriff fortsetzen, so müssen sie zunächst
wieder ihre Artillerie Vorbringen und die neuen Linien in
derselben Weise artilleristisch bekämpfen , wie sie es mit der
ersten Stellung getan haben . D̂azu gehört aber Zeit und
neue Munition . Inzwischen entstehen im Rücken der
deutschen Stellungen neue Linien . So können die Franzosen
und Engländer auf diese Weise wohl allmählich Gelände
gewinnen , und um einige Kilometer vorrücken, es führt dies
aber noch lange nicht zu einem Durchbruch der deutschen
Stellungen , und es ist fraglich , wie lange sie ein derartiges
Borgehen aushalten können.

Unsere militärische Lage ist gut.
So konnte der Reichskanzler in der Konferenz mit den

Parteiführern des Reichstags auf Grund von Mitteilungen
des Generalstabschefs v. Hindenburg erklären . Das gilt
auch für die Somme , wo, wie die Kriegsherichterstatter fest-
stelltz«, die Aussichten unserer Verteidigung angesichts des
Geländes auch weiterhin günstig sind. Das Geheimnis
unserer Erfolge aber , über daS die Feinde sich den Kopf

Wenn die Schatte« weiche«.
Roman von Ferdinand Runkel.

15] (Nachdruck verboten.)
„Grüß Gott , Försters Max, " antwortete der Wilddieb

mit treuherzigem Lachen . „Hab ' schon gehört , daß Sie
wieder da sind und habe mich gefreut . Weißt du noch,
Bub — er fiel plötzlich in den altvertrauten Ton — wie
ich dich habe die Hechte fangen lehren in der Kinzig , und
wie du hinter deines Vaters Rücken mit mir Schlingen
stellen gegangen bist ?"

Er lachte laut auf . Michel verwies ihm das Dusagen
zu dem Herrn Doktor.

„Laß ihn nur , Michel , so ein alter Kerl wie der Peter
gewöhnt sich nicht mehr , und ich wüßte auch nicht , wie
ich anders zu ihm sagen sollte , als du ."

„Das wäre noch schöner, der Vater und ich, wir
haben 's gut zusammen gekonnt . Solange er lebte , habe
ich keinen Bock in seinem Revier geschossen, nur wenn mir
einmal einer vom gräflichen hinüber auskniff . Wir find
uns einander aus dem Weg gegangen . Oft hat er zu mir
gesagt : Peter , bleibe mir vorm Gewehr weg , du weißt , es
schmeckt nicht gut , so ein Lot Blei verschlucken. Da habe
ich ihm dann geantwortet : Herr Förster , Sie wissen 's auch,
wie 's schmeckt. Gott soll mich verdammen , würde ich je
mein Gewehr auf einen Familienvater anlegen ."

„Hast du immer so gedacht , Peter ?"
„Der Hund !" Und Peter hob drohend die Riesenfaust

m der Richtung nach dem Walde , hinter dem das Forst¬
haus Wolfgang lag . „Gott soll ihn verdammen , den Hund,
und den treffe ich auch noch einmal . Wir beide rechnen
«b , du grüner Satan . Beinahe zwei Jahre hat er mich
hineingebracht , mir meine Freiheit gestohlen . Erst muß er
auch dahin und Wolle zupfen und Soldatenkappen nähen,
und wenn er herauskommt , dann soll er das Goldhändchen
ü»nn «n lerne « ."

zerbrechen, liegt in der Unnachahmlichkeit des Geistes unserer
herrlichen Truppen. Vieles haben unsere Feinde von uns
gelernt und uns nachgeahmt, über das sie zu Beginn des
Weltkrieges gespottet hatten. Den Geist unserer Führer und
Truppen aber können sie nicht nachmachen, und in ihm
haben wir einen Vorsprung, der uns die Gewißhest des
endlichen Sieges verbürgt.

General Haigs falsche Rechnung. Der Berner
Bund betont , daß die Engländer zur Einnahme von Guille-
mont einer Offenfivetätigkeit von 64 Tagen benötigten , also
60 Tage mehr , als HaigS Operationsplan Vorsatz. Nach
dieser Differenz seien auch die Auswirkungen und Opfer zu
bemessen, die die Angreifer gebracht haben , um dieses erste
Ziel einer ursprünglich auf Durchbruch angelegten Offensive
zu erreiche». Wesentliche strategische Punkte — meint der
Bund weiter — gingen den Deutschen im Raume der Somme
nicht verloren.

Farbige Franzosen. Schweizer Blätter melden, daß
Ende der letzten Woche in Toulon neue Kontingente Sene¬
galesen und Marokkaner eingetroffen sind, die in den um¬
liegenden Truppenlagern für den Frontdienst aus gebildet
werden.

über die Erstürmung der Souvilleschlucht und
über die Bedeutung der Schlucht meldet der Kriegsbericht¬
erstatter der „Nordd . Allg. Ztg ." Hermann Katsch : Zwischen
Fleury und dem Bergwalde besaßen die Franzosen bis gestern
eine fast unangreifbare Stellung in der Souvilleschlucht.
Tief schnitt diese feindliche Stellung in unsere Linie ein.
Sie war über und über mit Maschinengewehren , die in
betonierten Unterständen gesichert standen , wie gepflastert.
Die nach allen Seiten wirkenden Maschinengewehre bildeten
nicht nur eine dauernde Bedrohung für uns , sie fügten uns
auch dauernd Verluste zu. Da außerdem der große Bogen
eine Verkürzung sehr wünschenswert machte, wurde gestern
nach gründlicher Artillerievorbeitung der Sturm auf die
Schlucht befohlen . Der linke Flügel erreichte schon nach
wenigen Minuten — der Angriff begann um 7 Uhr
morgens — die befohlene Linie . Die daran anschließende
Stellung fiel auch schnell in unsere Hand . Hier in einer
Steinbruchstellung , war es, xvo die französischen Stäbe ge¬
fangen wurden.

Im Laufe des Vormittags war die ganze zu nehmende
Stellung fest in unserer Hand und im Schutze unseres Sperr¬
feuers wurde sie gesichert. Schon am Nachmittag unter¬
nahm der Gegner Wiedereroberungsversuche , die aber völlig
mißlangen . Die Bedeutung der Souvilleschlacht in unserer
Hand siegt darin , daß wir die gefährlichste Maschinengewehr¬
stellung des Feindes damit beseitigt und die Schlucht unseren
Zwecken dienstbar gemacht haben . Sie bildete lange Zeit
das größte Hindernis für unsere Fortschritte und war der
stärkste feindliche Stützpunkt vor dem Fort Souville selbst.
Unsere Verluste während des Angriffs selbst waren leicht,
Die Stimmung der Leute immer , wenn sie etwas zu tun
und nicht bloß auszuhalten haben , frisch und zuversichtlich.

Im Osten.
"Die' schweren russischen Verluste. Schweizer

Blättern zufolge verzeichnen die amtlichen Verlustlisten des
Kiewer Zentralerkennungsdienstes vom 1. Juni , also seit der
russischen Offensive bis zum 20. August , 686 000 Mann¬
schaften und 54 600 Offiziere als tot , verwundet und vermißt;
18 000 Offiziere werden als gefallen angeführt , unter diesen
befinden sich 23 Generale und 38 Regimentskommandeure.

Vom Balkan.

Schweden abgefahren . Wer sich in seiner ltz.
findet und wann seine Ankunft auf neutralem "^
wartet werden kann, entzieht sich gänzlich der

Rumäniens Erwachen . Wie Flüchtlinge aus u
berichten , haben die ersten Zügen mit verwundete»
nischen Soldaten , die vor zwei Tagen auf dein Sft-
Crajova ankamen , in der Stadt den tiefsten Eindruck^
gerufen . Die Bevölkerung war sich bisher über bei¬
des Krieges anscheinend noch nicht klar, denn *L-
Crajova hatten täglich lärmende Straßenkundgebnn »^ «1
den Krieg und gegen Österreich -Ungarn stattgefunde» -■
Tage der Ankunft des ersten Verwundetentranspom - ,
in der Stadt vollste Ruhe ein, und alle Kreise dv
völkerung machten einen tiefbekümmerten Eindruck. ^

In Albanien machten die Italiener von Valon»
einen mißglückten Vorstoß . Sie überschritten den 2g
meter nördlich Valona fließenden Vojusa , wurden^
zurückgeworfen . In Mazedonien fanden an dem^
see, an der Moglena -Kette und am Ostrovosee Kämpfe
die günstig für die Bulgaren verliefen.

Griechenland.
Venizelos erreichte sein Ziel nicht. Trotz

Propaganda deS schlauen Kretensers und des immer st
werdenden Druckes der Entente ist es italienischen Wr
zufolge Venizelos nicht gelungen, sich der immer noch st
Händen des Königs befindlichen Regierungsgewalt
mächtigen. Griechenland suche den Schein von
ständigkeit zu retten, indem es auf der Politik
Konstantins beharre, anstatt der verspäteten Predigt Vrniz,i
zu lauschen. Wenn Griechenland in der gegenwärtigen^
Venizelos als Lester erhieste, würde er lediglich den
des Vierverbandes vollziehen. Der König werde

«an n
kasiigu

andere Politik einschlagen , solange die allgemeine Lage.
einen Funken von Hoffnung zugunsten Deutschlands in
berge . Allerdings sei er nicht mehr Herr der Lage.
Vierverband nehme ihm nach und nach die Fäden der
übenden Macht aus der Hand . Ein übertriebener Opt, .̂
mus hinsichtlich der allgemeinen Lage dürfe den VierverbHiß
nicht in den Fehler zu großer Vertrauensseligkeit gegenüb«
Griechenland fallen lassen. _

Neue Verhaftungen in Athen . Nachdem die gtit, ^ citc
chische Regierung die bereits bekannten Forderungen h« M r
Verbündeten angenommen hat , gehen die englischen PolW | L j
agenten Londoner Meldungen zufolge sofort zur FestnahU ' j
einer weiteren Zahl Personen über . Unter den Verhaftest
befinden sich auch eine Reihe von griechischen Journalist^
Außer dem Sekretär der österreichischen Gesandschast wurde,
auch zwei deutsche Lehrer von der archäologischen Schst
festgenommen . Der Temps meldet aus Athen : Nachdem die
griechische Regierung die englisch - französische Note angr>
nommen hat , werden die Gesandten Frankreichs und Enz,
lands dem Ministerpräsidenten diejenigen ftemden Agents
die ausgewiesen werden sollen, ihre griechischen Helferp

Unsere Offensive in der Dobrudscha nimmt guten
Fortgang . Zs konnte die Besetzung von Dobric , etwa 15
Kilometer von der bulgarischen Grenze entfernt , und die
Erstürmung der befestigten Vorstellungen des Brückenkopfes
von Tutrakan gemeldet werden , das sich etwa in gleicher
Entfernung von der Grenze befindet . Moltke hat , woran
die „Kreuz-Ztg ." erinnerr , diese Stelle als die geeignetste
an der ganzen unteren Donau zu einem Übergang über
den Strom von Norden bezeichnet, weil der Fluß hier nur
1000 Schrktte breit ist und auf beiden Seiten feste Ufer hat.
Aus diesem Grunde ist eS bedeutsam , daß der Platz schnell
in unfern Besitz gelangt . Nach der Erstürmung von sieben
Werken und der Panzerbatterien ist die Hoffnung , daß dies
recht bald geschehen wird , berechtigt . Die größten Fort¬
schritte machten deutsch-bulgarische Strestkräfte längs der
Küste, wo sie schon 80 Kilometer von der Grenze entfernt
sind und Kaliakwa erreichten.

Abreise des deutschen Gesandten ans Bukarest.
Der bisherige deutsche Gesandte in Bukarest , Herr von dem
Busche, ist nach einer eingelaufenen Drahtung am Montag
abend in Begleitung aus Rumänien über Rußland nach

die feindliche Organisationen, gegen die Vollmachten verlang
werden, namhaft machen. Nur die griechischen Behörde»
werden Verhaftungen vornehmen dürfen. Keinerlei Kund
gedungen oder Versammlungen werden bei Androhung fo>
fortiger Verhaftung geduldet werden.

Im letzten Stadium einer Krise . Ein Kopenhagen
Blatt faßt laut „B . T ." die verschiedenen Londoner Meli
düngen , die schwer zu beurteilen seien, folgendermaßen»
sammen : Sicher ist nur , daß die Dinge in Griechenland st
im letzten Stadium einer Krise befinden . Weder bei iw
Londoner griechischen Gesandtschaft noch bei Lord Greg Hegt
eine Bestätigung der Sensationsmeldung vor , daß Köch
Konstantin zugunsten seines Sohnes , des Kronprinzen Georg
abgedankt habe . Andererseits gilt es in Londoner unten
richteten Kreisen als sicher, daß der König nicht an eine
„diplomatischen Krankheit ", wie man es auf verschied«
Seiten vermutet , leidet , sondern man weiß , daß tatsächlich
König Konstantins altes Leiden wieder ausgebrochen ist. I»
London sind Meldungen eingetrofftn , wonach die in T'
donien gegründete „lokale revolutionäre Regierung"
eigene Hand regelrechte Mobilisierungsorders ausgegebe»
habe.

Die Becrufsichligung der griechischen Post - #«>
Telegraphen -Verwaltung durch die Entente hat w
Montag eingesetzt. Die in Griechenland sich aushaktend«
Angehörigen der Mittelmächte , deren Ausweisung von de«
Vierverband gefordert wird , erhielten nach Pariser 0
düngen , die der „Tägl . Rundsch ." über Genf zuqingen, de:
Befehl , das Land innerhalb 24 Stunden zu verlassen. ©*
werden in Florina erwartet , von wo aus sie sich nach BÄ
garien begeben werden . Die Maßnahme erstreckt sich niff
auf die diplomatischen Vertreter genannter Nationen . V» '
zelos hatte mit den Mitgliedern des Kabinetts und müde«

„Die Sache ist abgetan , lieber Peter . Wenn er 's
getan hat , kannst du 's nicht beweisen ."

„Vielleicht find ' ich doch noch was gegen ihn . Wolle
zupfen muß er für seinen Mord , und wenn ich's nicht
dahin bringen kann . . . nun , dann rechnen wir beide
unter uns ab ."

„Ich weiß nicht, die Sache hat zwischen euch dreien
gespielt , und einer davon kann nicht mehr reden , der
andere will nicht, und du , Peter , was bist du ? Ein Wild¬
dieb , dem glaubt man nicht . Sie sagen alle , du hast 's
getan ."

„Blind , stumm und lahm will ich werden auf der
Stelle , wenn ich's getan habe ."

Max schauerte zusammen vor der furchtbaren Ver¬
wünschung , die der Wildschütz über sich aussprach . Er
kannte ihn als einen frommen gottesfürchtigen Mann , der
nie etwas Unrechtes getan hatte mit Ausnahme des Wild¬
frevels . Darin aber sah er keine Sünde , er sah darin nur
das angestammte Recht des Menschen . Wenn dieser Peter
Wächter eine solche Verwünschung über sich aussprach , konnte
man ihm glauben . Ein kaltes Entsetzen erfüllte Max , als
er daran dachte , daß Molly , feine heißgeliebte Molly , deren
Besitz er mit Schmerzen entsagt hatte , in der Gewalt dieses
furchtbaren Mannes sei, der äußerlich so fteundlich , so
liebenswürdig scheinen konnte , und der doch ein Mörder war.

„Wenn du einen Beweis hast , Peter , warum hast du ihn
nicht bei der Verhandlung angebracht ?"

„Ich Hab' keinen , ich suche darnach ."
„Ach, suchen, Peter , und finden ist zweierlei, " antwortete

Max mit einem Gefühl tiefer Enttäuschung.
„Ich will 's dir sagen , der Michel weiß , was ich meine.

Er hat 's um die Frau getan , um die Frau Gräfin . Von
dorther kommt der Beweis , denn sie weiß jetzt Bescheid,
und sie wird nicht schweigen . Laß mich nur einmal mit
ihr reden , sie wird ja wiederkommen , und sie ist eine gut¬
herzige , liebe Frau . Die wird einen alten Mann schon
anhören , wenn er ihr was zu sagen hat ."

„Das sind Hirngespinste, Peter , antwortete Max,
verlasse dich nicht."

„Und wenn 's nicht anders geht, dann spiele ich selbst de»
Richter."

„Du kannst nur den Henker spielen , Peter , nicht ab«
den Richter ."

„Meinetwegen auch , aber meine Rache muß ich habe«.
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„Die Rache ist mein , spricht der Herr ." Wildsckk
„Ja , das spricht er , aber er hat mich zu seine»

Werkzeug ausersehen und wehe dem Ritter , wenn « cr“
mir vors Rohr läuft ." .

„An so was darfst du nicht denken , er hat Frau ui>» 'j o.
Kinder ." . rflu

„Die atmen auf , wenn sie ihn los sind , glaube m«
tior -,TIch weiß besser, wie 's dort steht am Wolfgang . Ich ®e|wagt m

es besser. Wenn auch die schöne Frau 'ihr Kreuz ftun»1 ^ ?
und heimlich trägt , umso mehr drückt's ." _ , ti an  '

Da war 's wieder , das Gespenst von der unglückli»-M ■ ^
Ehe . Run sagte es auch der einfache Mann . un̂ ”'
woher wollte er es wissen , der doch gewiß nicht i®*
Haus kam, und in der Oeffentlichkeit wußte sich R>t«
doch zu beherrschen . ,

„Es war eine Nacht , trübe und wild . Ich hatte
alten Kunstgriff angewandt , mir eine Kapuze übergezog^ „g^

. und war als Gespenst beim Kloster herum geschlichen, kr ald
meine Schlingen auszulegen . Da höre ich plötzlich In»,

ier:
gl

Schritte , und ich sehe die Frau vom Wolfgang/ SB
kleinen Jungen auf dem Arm, den .großen an der f)°
nach dem Brunnen hingehen . Sie zerrt mit ihren weM
Händen den Deckel herunter , ich schaue zu , was sie de«" ^ J
will , da jagt plötzlich ein Windstoß die Wolken vom ME
Das Licht fällt ihr ins Gesicht. Sie ist bleich wie --«v
Tod und weint . Ich warte einen Augenblick , der ZsA
fällt über den Brunnenrand zur Seite . Sie faßt ^ ^
beiden Kinder an und will sich hinunterstürzen in"
bodenlose Tiefe . Da springe ich unter den Bäumen he" ^ * Än
und falle ihr in den Arm . Sie aber schreit auf , denn I j

Au
en ?



hp« Auswärtigen Amtes in den Angelegenheiten. . V_ CT1_ frtTYv»n*t rtflorr
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«en und s'odänn müdem englischen "Gesandten sich

^rL griechische Minister des Innern macht durch die
> ^ elearaphen -Agentur bekannt , daß das Eintreffen
'Putit  der Verbündeten im Piräus keinen griechisch.
Pi »n « weck habe und auch gegen die griechischen Behörden

griechische Volk keine Maßnahmen beabsichtigt
Das Eintreffen der Flotte stehe ebensowenig mit

den Griechen beobachteten Haltung in Verbindung.
Emecke nur Vorsichtsmaßnahmen , die die Entente gegen
1 *finbe in Griechenland zu treffen wünscht, die die An-
' vii ihrer Truppen in Griechenland dazu benutzen, um

p schmieden und gefährliche Machenschaften gegen
ndeten vorzubereiten.

KoKal-Hachrichte«.
Weilburg,  den 7. September 1916.

^ M Von der Goldankaufsstelle des Oberlahnkreises wurden
fit abgeliefertes Gold ausgezahlt:
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Mk . 4371 .65
«jx im  1 . 9. abgelieferten Gegenstände können , wie sich

der heutigen Anzeige der Goldankaufsstelle ergibt , erst
^einiger Zeit abgeschätzt und bezahlt werden . Das wird
ibn hoffentlich niemand abhalten , recht bald alles , was
„ „n entbehrlichen Goldsachen besitzt, dem Vaterland zur
Beifügung zu stellen . Eiserne Ersatzketten sind noch nicht
Dvtroffen. Auch reicht der vorhandene Vorrat an Pla-

nicht aus , um allen Empfangsberechtigten , d. h.
die für fünf Mark und mehr Goldsachen abgeliefert

l»be», die ihnen zustehende Plakette auszuhändigen . Jm-
Urhin kann schon ein Teil der Berechtigten befriedigt
«den. Zum Schluß machen wir darauf aufmerksam , daß
SicLoldankaufsstelle bis auf weiteres jeden Freitag , vor-
«itags von 10 bis 12 Uhr geöffnet sein wird.
| X Unermittelte Heeresangehörige, Nachlaß, und Fund-
ich» . Unter dieser Ueberschrift erscheint allmonatlich eine
Üilte als Beilage zu den deutschen Verlustlisten . In ihr
«ibcn Nachlaßsachen Gefallener und Fundsachen beschrie»
!m und Bilder , die mit Sachen zusammen eingegangen
pd, veröffentlicht . Die Liste enthält somit vieles , das zur
Lsklärung über das Schicksal unbekannt verstorbener
Amsangehöriger dienen kann . Sie soll dazu beitragen,
SicNamen von unbekannt Verstorbenen, deren Erben oder
Siekigentümer von Fundsachen zu ermitteln . Jedermann
trab daher gebeten , diese Liste genau zu beachten , da
strdurch noch weit zurückliegende Sterbefälle und Schick«
Sale aufgeklärt werden können . Glaubt jemand , die be-
tzciebenen Sachen als Eigentum eines verwandten oder
Wannten Heeresangehörigen zu erkennen , so schreibe er
mer Angabe der mitveröffentlichten Geschäftsnummer an
Sie Nechlaßstelle des Kriegsministeriums, Berlin, Leipziger
. . 13. Die Nachlaßstelle wird außerdem die Nachlaß-

ichc« von unbekannt Verstorbenen so bereit legen , daß
Sntereffenten sie besichtigen können . Hierbei sei darauf
vimerlsam gemacht , daß eine große Anzahl Uhren sich
«er dem Nachlaß befindet . Es empfiehlt sich, nachzu-
!«rschen bei welchem Uhrmacher der Vermißte seine Uhr
gekauft und zur Instandsetzung gegeben hat . Dieser wird
iii in der Lage sein, aus seinen Büchern die Nummern
«nb sonstige Kennzeichen der verkauften oder der instandge«
tzlr» Uhren festzustellen . In besonderen Fällen kann der
schloß zur Feststellung der Ortspolizeibehörde zugesandt
«löen.

G Regelung des Bezugs von Erzeugnissen der Kartoffel-
d»k»»»g. Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 30.
iltizust 1916 eine Verordnung über die Regelung des Ab-
Hcs von Erzeugnissen der Kartoffeltrocknung und Kartof-
iWrke-Fabrikation erlassen , die sich im wesentlichen an

das bisher geltende Recht anschließt . Ergänzt ist oornehinlich
die bisherige Strafbestimmung dahingehend , daß die Geld¬
strafe nicht geringer sein darf , als der Wert der hinter«
zogenen Ware.

3fr0»taffeIU und vermischte Nachrichten.
0 Wolseuhausen, 6. Sept . Nachdem die Taxatoren

der verschiedenen Hagelgesellschaften ihre Arbeit in unserer
Feldgemarkung beendet haben , läßt sich der Schaden , den
das Hagelgewitter am 26 . August in der Sommerfrucht
anrichtete , jetzt besser übersehen . Bewilligt wurden rechts
der Laubustalstraße 40 bis 50 °/g. Die linke Seite war
härter betroffen und wurden hier bis 90 und 95 °/o be¬
willigt . Leider war eine große Anzahl Leute nicht ver¬
sichert. — Ebenso ist da§ Verhältnis in der Gemarkung
Laubuseschbach.

Limburg, 6 . Sept . sVom Tode des Ertrinkens gerettet .]
Der hier in Stellung befindliche Otto Schleyer aus Bayern
rettete dieser Tage ein junges Mädchen aus der Lahn vom
Tode des Ertrinkens . Dasselbe weilte hier zu Besuch und
ruderte allein in einem Boot die Lahn entlang . Beim
Hereinholen eines Ruders , das ihr ins Waffer gefallen,
verlor es das Gleichgewicht und fiel aus dem Boot in die
Lahn . Der tapfere junge Mann gewahrte beim Baden
den Vorgang und brachte die Verunglückte mit eigener
Lebensgefahr in Sicherheit.

Renuerod, 5. Sept. Am Sonntag nachmittag wurde
in der Nähe des hiesigen Ortes der Westerburger Personen¬
zug durch Bubenhände , die eine Schwelle über die Schienen
gelegt hatten , schwer gefährdet . Der Zugführer bemerkte
das Hindernis rechtzeitig . Trotzdem entgleiste noch die
Lokomotive . Menschenleben kamen nicht zu Schaden.

Braubach, 6. Sept. Falläpfel wurden gestern am
hiesigen Bahnhofe verladen und kamen 3 Waggon nach
der Zentrale Freiburg zum Versand . Der Zentner stellte
sich auf 6 Mk . ab Bahnhof und 6.50 Mk . und 7.50 Mk.
ab Land.

— Ein französischer Ausreißer im Taunus. Im „Höchst.
Kreisbl ." lesen mir : Ein gewaltiger Miesmacher , den uns
die Franzosen herübergeschickt haben , wurde am Sonntag
auf der Kuppe des „Butznickel" bei Schloßborn von Wan¬
derern betroffen und festgehalten . Es war ein Luftballon
von mehr als Zimmergröße , der mit Tausenden von Zetteln
ausgestattet war , auf denen gedruckt zu lesen stand : Deut¬
sche Soldaten ! Rumänien , welches mit oen Zentralmächten
verbündet war , hat sich soeben auf unsere Seile gestellt;
es hat Oesterreich -Ungarn den Krieg erklärt . Diese Zettel
waren in Päckchen von ze 50 Stück an Zündfäden mit
entsprechendem Abstand angehängt und sollten nun beim
langsamen Abbrennen der Schnur in kurzen Pausen bün¬
delweise abfallen . Offenbar war aber das Anzünden der
Schnur beim Auslassen verpaßt worden und so trieb der
Luftikus mit seiner Fracht über die deutschen Linien hin - •
weg bis zu uns in den Taunus , wo er niedersank . Die
Hülle des Ballons besteht aus einer Art zähen , ölgetränkten
Papiers und war von blauer und weißer Farbe.

Oberursel , 6. Sept . Die hiesige Motorenfabrik hat
für die 5. deutsche Kriegsanleihe wiederum 2 Millionen
Mark gezeichnet.

Oppenheim, 4. Sept. Schwere lebensgefährliche Ver¬
letzungen erlitt beim gestrigen Landskronfest ein Kampf¬
richter , dem beim Kugelstoßen eine eiserne Kugel mit voller
Wucht an den Kopf flog. Er wurde bewußtlos vom Platze
getragen und in das hiesige Hospital gebracht . An seinem
Aufkommen wird gezweifelt.

Simmeru (Hunsrück), 5. Sept. Das Eiserne Kreuz 1.
Klasse erhielt der Divisionspfarrer Rehmann . Der Divi¬
sionskommandeur überreichte ihm persönlich die Auszeich¬
nung.

Bad Kreuznach, 4. Sept. Zollrat und Zollinspektor
a . D . Schmidt , der schon Jahre lang im Ruhestande lebt,
hat sich heute erschossen.

Amorbach, 5. Sept. Auf dem Sommerberg fiel der
zwölfjährige Gastwirtssohn Hermann Sternheimer beim
Steckenschneiden so unglücklich, daß im das Messer in den
Hals drang und die Schlagader durchschnitt . Der Knabe
war in wenigen Minuten eine Leiche.

Wiesbaden, 4. Sept . Der im Felde schwer verletzte
Rittmeister d. R . Dr . jur . Leopold Schröder in Wiesbaden

ist nach seiner Wiederherstellung unter Ernennung zum
Geheimen Hofrat als Vortragender Rat ins Geheime Zivil-
kabinett Seiner Durchlaucht des Fürsten zu Lippe nach
Detmold berufen worden . Dr . jur . Schröder ist preußischer
Kammergerichtsreferendar a . D.

Aus Kurheffeu, 5. Sept . Auf dem Schlosse zu Philipps¬
thal verstarb Prinz Karl von Hessen-Philippsthal . Der
Verstorbene war am 3. Februar 1853 als Sohn des
Landgrafen Karl und der Landgräfin Marie , Tochter des
Herzogs Eugen von Württemberg , in Philippsthal ge¬
boren . Als Hauptmann stand er eine zeitlang a In suite
des ersten Nassauischen Feldartillerie -Regiments Nr . 27
in Wiesbaden , später a la suite der Armee.

Köln, 4. Sept . Große Heiterkeit gab es dieser Tage
unter den in einer Milchverkaufsstelle hier wartenden und
drängenden Kunden . Die Verkäuferin hatte eben einem
Knaben die verlangte Milch zugemessen , als er sich ent¬
fernen wollte . „Wo häß de denn et Geldche ?" fragte die
Frau . Verlegen schaute der Kleine vor sich hin und stot¬
terte schließlich schüchtern : „Datt litt noch en der Kann ."
Große Heiterkeit . Und der Milch mußte „aus den Grund
gegangen " werden , um die wohlverwahrten Groschen ans
Tageslicht zu fördern.

Loudo«, 5. Sept . Meldung des Reuterschen Bureaus.
Der verunglückte Zeppelin wurde durch den Fliegerleut¬
nant William Robinson herabgeschossen . Der König hat
dem Offizier das Viktoria -Kreuz verliehen . Robinson war
zwei Stunden in der Luft geblieben und hatte vorher ein
anderes Luftschiff angegriffen . _

Letzte Nackrichten,
Deutsche Seeflugzeuge au» Schwarze » Meer.

Berlin . 7. Sept . (WTB . Nichtamtlich .) Deutsche See¬
flugzeuge haben am 4. September im Zusammenarbeiten
mit bulgarischen Land - und Seestreitkräften rumänische
Batterien und befestigte Infanterie -Stellungen in der
Dobrudscha , sowie den Bahnhof und Oelbehälter der Stadt
Constanza erfolgreich mit Bomben belegt.

(zb.) Wie«. 6. Sept . Die Wiener „Zeit " meldet aus
Zürich : Filipescu äußerte , die rumänische Heeresleitung be¬
dürfe , um rasch und sicher zum Ziele zu gelangen , einer
Armee von rund l ^ Millionen Mann . Rußland werde
1 Million stellen müssen.

ZeppetimPautt i» Bukarefl
(zb.) Der Sofioter „Dnebnik " bringt aus Rustlchuk

Einzelheiten über das Bombardement der rumänischen
Hauptstadt . Es hat größere Erfolge erzielt . Die Panik
unter der Bevölkerung hat unbeschreibliche Maße ange¬
nommen.

Die Neutralität der Niederlande.
Die niederländische Regierung wird , wie im „Staats¬

courant " erklärt wird , in dem Kriege , der zwischen den
mit den Niederlanden befreundeten Mächten Rumänien
und Oesterreich-Ungarn , Rumänien und Deutschland , Ru¬
mänien und der Türkei und Rumänien und Bulgarien
ausgebrochen ist, eine absolut neutrale Haltung einnehmen.

Aus Newyork wird der „Franks . Zeitung " gemeldet:
Kein Vertreter von Tammany Hall erwartet Wilsons No¬
minierung . Dies zeigt , daß die stärkste demokratische Or¬
ganisation des Landes seiner Kandidatur lauwarm gegen¬
übersteht und seine Niederlage für wahrscheinlich gilt.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung der Kreisschulinspektionen Weil¬

burg und Cubach.
Die Herren Lehrer der Inspektionen Weilburg und

Cubach bitte ich dringend , mit der Werbearbeit für die
5. Kriegsanleihe sofort tatkräftigzu beginnen und die Schul¬
zeichnungen wegen der an den meisten Orten unmittelbar
bevorstehenden Ferien baldmöglichst zu veranlassen (S.
amtl . Schulbl . 18). Eine nochmalige Besprechung läßt sich,
da an einigen Orten schon in diesen Tagen die Ferien
beginnen , schwer ermöglichen , ist wohl auch nach der gest¬
rigen Besprechung nicht mehr nötig . Event . Anfragen
werden von hier aus gerne beantwortet . — lieber den Er¬
folg der Schülerzeichnungen wollen Sie mir nach Abschluß
der Zeichnung berichten.

Weilburg , den 7. September 1916.
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fc mich ja für das Klostergespenst und flieht entsetzt
Wik. Ich ihr nach und sage : Um Gottes willen,
ttäbige Frau , ich bin 's ja , der Peter , das Goldhändchen.
«ermannt sie sich und sagt mir : Peter , du hast mich
i erwas Entsetzlichem bewahrt , sag ' aber nie ein Wort

ton dem, was hier geschehen ist."
Rar war so tief ergriffen von der Erzählung des

«ildfchützen, daß er nicht imstande war , ihm Vor¬
ngen über den Bruch des Versprechens zu machen,

te er Molly gegeben hatte.
c „Und warum sucht eine Frau mit ihren zwei Kindern
*si Tod?  Ich sage ihr dann , seien Sie ruhig , gnädige
»Qu. der Peter bringt ihn dahin , wo er gesessen hat . Da

sie mich mit ihren großen Äugen erschrocken an und
'agt mich : Peter , bei deiner Seelen Seligkeit , hat er 's
an ? Pei meiner Seelen Seligkeit , sag ' ich, er hat 's

„ *
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Muttchen , Muttchen , zwitschert da plötzlich der kleine

its wir wollen doch in den Brunnen zur Frau
'iJ .j] lalle gehen auf die schöne Wiese . Sie antwortet ihm
^ t Nein , heute nicht , ein andermal , und fort ist sie."

•„eil 8s war Max furchtbar zu hören , daß Mollys Unglück
:te«- eine so traurige Frucht gezeitigt hatte . Mit beiden

gez mbern in den Tod gehen , das ist ein Entschluß , der

ch"eil>S' ^ 6US  einer unheilbaren Herzenswunde entspringenSB
Run schien es allerdings an der Zeit , der unglück-

r Frau die Freundeshand zu reichen , aber wie konnte
sich ihr nähern , ohne aufdringlich zu sein ? Ganz ein-
!>, sie hatte ihn ja eingeladen , sie hatte mit dem

- .treten Takt einer zartfühlenden Frau sein Ausbleiben
Mt übergangen und ihm am Ende jenes Schul-
^sirrganges nahe gelegt , zu kommen . Er brauchte ja

in  s,rM feinen heutiaen Spaziergang auszudehnen : noch ein

wec»e' ?
ie den«
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F feinen heutigen Spaziergang auszudehnen ; noch
«buchen, und er war auf dem Wolfgang,

ße stnd wollte nicht heute Kollege Rückert Alamannen¬

gräber aufdecken , die dicht bei dem Garten der Ober¬
försterei gesunden worden waren ? Ganz richtig . Rückert
würde sich wohl kaum wundern , daß Max , trotzdem er
anfänglich seine Beteiligung an den Ausgrabungen ab¬
gelehnt , doch noch am späten Nachmittag hinauskam.
Rückert war ja weithin berühmt als glücklicher Entdecker
wertvoller Altertumsschätze . Außerdem war Dr . Poirier,
Maxens alter pensionierter Lehrer , dabei , dem er seither
nur einen flüchtigen Besuch gemacht hatte.

„Nicht wahr , das hättest du dir nicht gedacht ?"
fing jetzt der Wilddieb nach einer Pause wieder an zu
reden.

„Nein , gewiß nicht. Bor allem beruhigt mich" — und
Max lenkte absichtlich das Gespräch auf einen andern
Punkt — „daß die Gespenstergeschichte vom Wolfgang
eine natürliche Erklärung gefunden hat ."

„Ja , man muß den Aberglauben der Menschen
für seine Zwecke benutzen , sonst ist er doch zu weiter
nichts gut ."

Peter lachte laut auf , und Michel sekundierte ihm
kräftig . Max konnte nicht in die Fröhlichkeit einstimmen.
Es lag auf ihm wie ein drückender Alb . Er mußte fort,
allein sein mit seinen Gedanken , und so reichte er schnell
den beiden Männern die Hand und wollte gehen . Aber
dabei hatte er vergessen , mit Michels Gastfreundschaft
zu rechnen . Der hielt ihn einfach fest, zum Kaffee wenigstens
müsse er bleiben.

„Nein , nein , das kann ich unter keinen Umständen,
ich muß noch zu den Ausgrabungen."

' „Ich lasse dich nicht fort , die Ausgrabungen dauern
wochenlang ."

fFo-tfetzung folgt.)

Hauptmann Bölke,

der in den deutschen Generalstabsberichten oft genannte
Kampfflieger , welcher bei den letzten großen Luftkämpfen
im Westen das 20 . feindliche Flugzeug abschoß und da¬
mit seinen 20 . Gegner außer Gefecht setzte.

Wer über das gesetzlich zulässige Matz
hinaus Haser, Mengkorn, Mischsrucht, wo¬
rin sich Haser befindet, oder Gerste der-
füttert, versündigt sich am Vaterlande.



Die türkischen Truppen in
Galizien

haben bereits in die dortigen hartnäckigen
Operationen gegen die Russen eingegrif¬
fen und kämpfen Schulter an Schulter
mit den deutschen- und österreichisch-un¬
garischen Truppen gegen den gemein-
samen Feind. Unser Bild zeigt türkische
Infanterie nach ihrer Ankunft auf einem
galizischen Bahnhof , rechts der General
der Kavallerie Erzherzog Carl Franz
Joseph X im Gespräch mit türkischen
Offizieren.

Gefr.
verwundet.

Verlustliste.
(Oberlahn -Kreis ) .

Reserve-Infauterie-Regiment Nr. 80.
Albert Vonhausen aus Drommershausens

Todesanzeige.
Drei Zimmer,

verwandten, Freunden und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
daß heute morgen6J/2 Uhr meine liebe Frau, unsere liebe Mutter, Schwieger¬
mutter und Großmutter,

Frau Bürgermeister Bernhardt
nach langem schwerem, mit Geduld ertragenem Leiden im Alter von 63
Jahren sanft dem Herrn entschlafen ist.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Ehr . Bernhardt »Bürgermeister.
August Bernhardt , z. Zt. im Felde.
Eva Weber » geb. Bernhardt.
Friedrich Weber , z. Zt. im Felde.
Termine Bernhardt » geb. Beck.
Richard Weber.

möbliert, ev. mit Küche oder
kl. Kammer, mit 5 Betten
(darunter 2 für Kinder) von
Osfiziersfamilie auf 1. Otto
der zu mieten gesucht. Ange¬
bote an die Geschäftsstelle d.
Blattes.

Kartoffel¬
quetschen

empfiehlt
Eisenhandlung Zilliken.

Markt.

Ernsthausen » den 6. September 1916.

Die Beerdigung findet Samstag » den 9 . September » nachm
21/* Uhr statt. ' ‘

GummiSkillpk!
in bester Ausführung liefert
innerhalb 2—3 Tagen nach
jedem Muster billigst

A. Cramer.

Kindermädchen
(Alter 15—18 Jahre ) gesucht.

Kaufhaus Dobrauz.

Todes-Anzeige. 0anli8agung.
hierdurch die traurige Mitteilung, daß

heute morgen 10 Uhr nach langem schwerem,
mit Geduld ertragenem Leiden unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter. Schwester
und Schwägerin

Frau Joh . Heinr . Haybach Ww.
geb . Kettet*

im Alter von 79 Jahren sanft dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Hermann Maybach.

»» Adolf Weinbrenner.
.. Hermann Hardt.

Waldhausen » den 6. September 1916.

Bür die Beweise herzlicher Teilnahme
anlässlich des Hinscheidens unserer lieben
Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Ur-
grossmutter, Schwester und Tante

geb. Lautermann
sprechen ihren tiefgefühlten Dank aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Gaudernbach, Steeden und Weilburg, den
7. September 1916.

Todes -Anzeige.
Hierdurch die traurige Mitteilung, dass

heute nach kurzem schwerem Leiden unser
lieber Sohn, Bruder, Neffe und Vetter

vir Seerdigung findet Samstag, den y. September,
nachmittags4 Uhr statt.

empstehlt

Komcrsmebl'
und Kcrinit

Georg Hauch.

Für die Kriegsobstgefellschaft in Berlin kaufe
ich die

Zwetschen
und erbitte sofortig - Anmeldungen.

AepfelweinkeUerei.
Max Adler.

Photographie -Rahme«
einpstehlt » .

Zopfe
in allen Preislagen

sowie sämtliche

Haararbeiten
von der einfachsten bis zur feinsten
Ausführung stets vorrätig, sowie eigene

Anfertigung im

Damen - Frisiergeschäft
Mauerstrasse 3

gegenüber von J. C. Jessel. —

Hetif ^c/ier Cof/vMik
aus reine « Raturweiue«

Ilsbach »All"
»Uralt¬

in Flaschen und Feldpostp ackung en
empstehlt Georg Hauch.

Friedrich Schmidt
im Alter von 14 Jahren sanft entschlafenist.

In tiefer Trauer:
Familie Hermann Schmidt.

Cubach. den 6. September 1916.

Die Beerdigung findet Freitag , den 8 . Septem¬ber, naobmittag63 Uhr statt.

(§ s ist nötig geworden, das Verfahren der

Goldaukaufsstelle
Ätc
qeli

zu ändern . An jedem Freitag soll von Id ) bis 12 Uhr
im Sitzungssaale des Kreishauses, Limburgerstratze 10, Gelegen¬
heit zur Abgabe von Goldfachen gegen Empfangs¬
bescheinigung geboten werden. Die Abschätzung erfolgt
aber erst, wenn eine genügende Menge zusammengekommen
ist. und die Auszahlung des Wertes zu einer jedes¬
mal am vorausgehendeu Mittwoch durch die diesigen
Blätter bekannt zu gebenden Zeit. Auch über die Ver¬
abfolgung von Plaketten und eisernen Ersatzteile«
wird in den Blättern das Erforderliche mitgeteilt werden.

Die Goldaukaufsstelle
des Oderlahnkreifes.
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Bekanntmachungen der Stadt
Weilburg.

Saatgutmengrn für Anbauflächen.
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe dürfen das

zur Herbst- und Frühjahrsbestellung erforderliche Saatgut
verwenden und zwar auf das Hektar

1. Winterroggen 155  kg
2. Winterweizen 190 ^
3. Sommerroggen 160
4. Sommerweizen 185 "

3n dringenden wirtschaftlichen Bedürfnissen könne»
obige Säße ausnahmsweise von der Landeszentralbehörde
erhöht werden.

Zur Feststellung der Anbauflächen und der Saatgut-
mengeu werden die hiesigen Grundbesitzer aufgefordert, die
Größen der Anbauflächen und die zur Bestellung derjelbe»
erforderliche Saatgutmengen bis zum Samstag, den 9. d. Mts.,
morgens von 8—12 Uhr auf dem Polizeizimmer anzugeben.

Weilburg , den 6. September 1916.
Der Magistrat.
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Eierverkauf.
'5it.

I

Morgen . Freitag veu 8. d. Mts -, »ormit-
tagv von 10 Uhr ab, geben wir im Rathaussaale an die
hresrgen Familien

Eier
brs zu 20 Stück, das Stück zu 27 Pfg . ab.

Die Beträge für die gewünschten Eier sind abgezähst
bereit zu halten, die Warenbezugskarteist mitzubringen.

Weitburg , den 7. September 1916.
Der Magistrat.

Für morgen Freitag empfehle in
strammer Eispackung

frische Seefische.
Ferner alle Serien » emlise und Salat.
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